
Dokumente und Berichte

„Dein eic komme“*“‘
Weltkonferenz für 1SS10N und Evangelısatıon Melbourne 980

Ende der Weltmissionskonferenz des Okumenischen ates der Kırchen dıe
VO 2 Maı 1980 Melbourne/Australien stattfand stehen mehr Fragen als
Antworten Im Unterschied ZUT etzten Routinesitzung der KOommıssıon für Welt-
IN1SsSION und Ekvangelısatıon des ORK Bangkok Anfang 973 sınd dıe Ergebnisse
nıcht sensatıone. und werden ohl auch 1Ur dann Kontroversen heraufbeschwö-
L WeNnN einzeine Punkte der Konferenzaussagen als typısch und allgemeinver-
INAalıc. bezeiıchnet werden Dıie Fülle der Aussagen VO  —; Melbourne bedarf
sorgfältigen Analyse der Berichtsband wiırd Anfang September 1980 vorlıegen un:
Gelegenheıt dazu geben Im Folgenden geht 6S Eindrücke un 1TICH
eher faktıschen als wertenden Bericht

Bangkok und Melbourne
DIe Weltmissionskonferenz 1980 steht Kontinultät se1lt 910 SIC 1ST aber

eher auf dıe früheren als auf dıie letzte Regelsitzung der Kommissıon Bangkok
beziehen Von der letzteren unterschıed S1C sıch erheblich Atmosphäre und In-
halt War dıe Konferenz Bangkok C1M est VO  — Christen nıchtchristlı-
chen and atmete dıe Melbourne den nüchternen Geilst angloamerıka-
nısch gepragten Kontinents der durch den Versammlungsraum dıe JIurnhalle der
Unıiversıtätsoberschule (Universıity Hıgh School) noch verstärkt wurde WAar beton-
ten die morgendliıchen Andachten un! dıe geistliıche Besinnung zwıschen den Debat-
ten und die Bıbelstudiengruppen dıe Gemeinschaft aber blieben doch 1115

Dıstanz und (auch akustische) Schwierigkeiten einander richtig verstehen DIe
Konferenz War keın dıonysısches est hatte künstlerische Akzente, abgese-
hen VO  e} der Musık und auch das lıturgisch szenıische Element allmorgendlicher
Kreuzeinbringung hat keine einhellıge Zustimmung gebracht un: Gemeinsamkeit
geschaffen; War Anlaß ZUT Debatte über Weılß als ar der Reinheit ı est-
lıchen Vorstellungen.

TIrotz geradezu provokatıven Nichtbeachtung durch die Öörtlıche Presse, die
deutliıchem Gegensatz ZU internationalen Journalıstischen Interesse sStan  9 WUlI-

de dieses Treffen mıt mehr als sechshundert Teilnehmern davon 260 Delegierten
geistlıchen Ereign1s für die australıschen Christen DIie Konferenz gab ‚W

Minıiıstern Gelegenheıt CIMn Ööffentliches Bekenntnis ihres aubens abzulegen In der
offizıellen Begrüßung VCI WICS der Innenminister Australıens (Miınıster for Home
alrs), Elhott auf Miıtgliedschaft Christlıchen Vereıin JUNSCI Män-
LICT und der Vereinigenden Kırche Australıens Elliott vertirat dıe Überzeugung, daß
dıe Welt dıe Kırche heute mehr denn für dıe Versöhnung brauche „Die Welt hält
dıe Kırche für iırrelevant aber die Kırche Walr NIC relevanter als heute“; dieser
maßgebliche australısche Polıtiker Der Minıiıster für W asser un! Forsten des Bun-
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desstaats Vıictorl1a, Granter, eKannte siıch ebenfalls als Christ und benutzte dıe
Gelegenheıt einer direkten Fremdenverkehrswerbung.

Eın Festgottesdienst der katholischen St Patrıcks-Kathedrale mıiıt dem römisch-
katholischen Erzbischof Francıs Little, Melbourne, un! dem anglıkanıschen Präsi-
denten des Australiıschen Kırchenrates, Bıschof raham Delbrıdge, bezog auch ıne
australiısche lıturgische Tanzgruppe Orgelmusık eın Miıt diesem Gottesdienst
Hımmelfahrtsabend wurde zugleich dıie Gebetswoche für dıe kırchliche Einheıt In
Australıen eröltne Bıbellesungen in verschiedenen prachen, eın eiches lıturg1-
sches und musıkalısches Programm üllten den pompösen englisch-neugotischen
Dom, bevor einer der Delegierten, der griechisch-orthodoxe Bıschof Dr Anastasıos
Yannoulatos seine Predigt über den Aufschwung der menschlichen atur hıelt
der größere Teıl der Besucher und der Konferenzteilnehmer dem Bischof In die HÖ-
hen orthodoxer Spirıtualıität folgen vermochte, erscheint fraglıch. Die Vergöttli-
chung des Menschen, die Hımmelfahrt Christiı als Öffnung VO  — ottes Reich für die
Menschheit das sınd Gedankengänge, denen vielleicht dıe zahlreichen griechl-
schen Einwanderer ın Australıen zustımmen, die dıe den Oten der Welt zugewand-
ten pragmatıscher denkenden anderen Chriıisten aber ohl kaum verstehen konnten
„Die Annahme menschlicher Natur durch Christus und ihre Erhöhung wurde ONTLO-
logisch vollendet durch den erstgeborenen Bruder, unseren Herrn. Gerade dieses
Ereigni1s bildet den Gipfel der Herrlichkeıit menschlıicher Natur.“‘ Die Menschen se1-

eingeladen, 99 Christi Wiırklichkeit teilzuhaben, ‚mit ıihm verherrlicht
werden‘ (Röm OLE Miıt dieser Geıistigkeit entfernte sıch Yannoulatos eıt VO  —

sonstigen ussagen der Konferenz, ste jedoch unter den Orthodoxen damıt
nıcht allein da Diese Sätze sınd auf der Konferenz also auch gesagt worden, neben
dem Aufschre1l über das Leiıden der Menschen In Südkorea, Südafrıka, dem Protest

dıe Zurücksetzung der Ureinwohner Dieser ‚„Christus in Herrlichkeit“‘
der Predigt ist das andere Extrem einer durchaus evangelıumsgemäßen Deutung
‚„„Dieses Teiılhaben seiner Herrlichkeıit trahlt fortwährend auf die Welt
aus  66 auch dieser Ton weltentrückter Glaubenswirklichkeit bester orthodoxer
Tradıtion gilt für Melbourne.

Der andere allgemeıne freudige Höhepunkt dieser wel Wochen Warlr das „Fest des
Glaubens‘‘ in der Festhalle VO  — Melbourne, ıne Evangelısationsveranstaltung S1O-+
Bßen Ausmaßes und überraschend für ıne Konferenz dieser Größe Dıie Halle mıt
7000 Sıtzplätzen quolil über VO Menschen aller Altersgruppen. Im Mittelpunkt
stand ıne Predigt Von Generalsekretär Phiılıp Potter, eın stark persönlıch gefärbtes
Bekenntnis Christus, die wleder zeigte, daß 1n der englıschen Wesensart
Hause ist un! auch dıe Australiıer deshalb richtig anzusprechen e1ß. Das dreistün-
dige rogramm enthielt viel Musık un! esang, Sündenbekenntnis und Bıbellesun-
SCn ıne ungewöhnliche Gemeıinde hatte sıch in einer Halle versammelt, dıe eigent-
lich ‚DOTt-, darunter Boxveranstaltungen dient Miıt dem Einsammeln der Kollekte
ging dıe Verteilung VO  ; Lego-Steinchen einher, jeder erhielt eın verschiıeden geform-
tes und gefärbtes Stück Einzeln nutzlos und beim Zusammensetzen 1Ur einer Farbe
melstens Jangweılig, sollten diese Teıle das esen der Kırche zeigen: Aaus Formen
und Farben zusammengesetztL, erg1ıbt sıch eın chönes und nützliches Ganzes.

Der Unterschied Bangkok lag also In der stärkeren Hinwendung ZU! Öffent-
chkeit, ıIn dem nüchterneren Stil der Arbeit und in einer besonders tarken Berück-
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sichtigung VO  — Orthodoxen und Evangelıkalen In den Veranstaltungen und Grup-
pCIl Themen W1e Dıalog mıt anderen Relıgionen, Moratorium für die Kırchen der
Drıtten Welt und Entwicklungshilfe wurden In Melbourne dagegen höchstens
Rande erwähnt. Die Weltmissionskonferenz in Melbourne knüpfte bewußt das
zeigte sıch in den programmatıschen Plenumsvorträgen VO  — Philıp Potter, Emilıo
Castro un! Emidıo Campı dıe Tradıtion früherer Veranstaltungen

Olttes Missıon und die Kirche
Miıt der Betonung der missionarıschen Verpflichtung der Kırche und mıt dem Ver-

irauen auf ottes 1ssıon in dieser Welt ırd auf Gedanken der Weltmissionskon-
ferenz 952 ın Wiıllıngen zurückgegriffen. Auch dort War dıe Kırche als Iräger der
1Ss1onN bezeichnet worden. Die Integration VO  - Kirche und Mission begann sıch
vVvon da ab verstärken und beschleunigen. In Neu-Dehhi] wurde auf der Dritten
Vollversammlung des ÖRK 1961 dıe Verbindung zwıischen Internationalem Mis-
sionsrat un! OÖORK hergestellt, die endgültig In Melbourne abgeschlossen erschıiıen.

Generalsekretär Phılıp Potter hat In seiner Rede nicht 1Ur dıe Vorwürfe die
Missionstheologie des ORK entkräften gesucht, sondern auch die posiıtıven Ele-
ente AUus den Bangkok-Ergebnissen, nämlıch die ussagen über Erlösung und Be-
kehrung aufgegriffen. Potter zeigte aber auch, daß Ozılale Fragen und der polıtısche
Charakter öÖökumenischer Aussagen VO  — Anfang In den drei ökumenischen Strö-
INUNgCH bewußt und CIHSC Verbindungen vorhanden Dıiıe Konferenz in
Melbourne bewıes, daß dıe Fusıon verwirklıcht ist Die Weltmissionskonferenz Wäal

frel, sich ganz ihren eigenen Aufgaben zuzuwenden, SsIe behandelte bıs auf einen Be-
schluß über die ahl der Delegierten bel künftigen Konferenzen dieser Ar Aaus-
schließlich missıonstheologische Fragen.

Die Ergebnisse egen dıe rage nahe, ob die Verkirchlichung der Missiıon sıch als
Iruchtbar erwlesen hat Der CNZC Zusammenschluß Von Kırche und Mission hat
nıcht den missionarischen Charakter der institutionellen Kırche verstärkt, sondern
ofifenbar mehr den institutionell kırchlichen Zug der 1ss1on. Das Vertrauen In dıe
Missıon der Kırche INa ‚War orthodoxen Vorstellungen entgegenkommen, gerade
die der Kırche geübte Kritik hätte aber Zweıfel der Wırksamkeit einer wesentTl-
iıch auf Gottesdienst un! Sakrament beruhenden Missıon der Kırche auftkommen
lassen mussen. Ist das Ergebnis Von Melbourne nıcht eın Rückzug auf die Oomm-
Struktur VO  — Kırche, also missionsstrategisch gesehen ıne Negatıon einer Kırche
für andere?

Die zentrale der Eucharıiıstıe für missionarisches Wiırken der Kırche findet
sıch VOTI allem 1Im Bericht der Sektion 111 über ‚„„Das Zeugnis der Kırche VO Reıich
Gottes‘“‘, dem maßgeblich Orthodoxe und Evangelıkale miıtgearbeitet haben Der
Eucharistie als Zeugnıi1s des Gottesreichs un der Erfahrung göttlıcher Herrschaft 1st
eın besonderer Abschnıiıtt gewıdmet. Die Sektionsgespräche wurden Jeweıls durch
Diskussionsbeiträge 1m Sektionsplenum un! 1n den Untersektionen eingeleitet, in
Sektion 111 gehörte den Referaten das des Kımbanguisten Bena-Siılu, der
auch In der Eucharistiefeier eın Zeugnıis der Kırche für das Reich ottes sıecht Miıt
dieser Feler rufe auch seine missionarıiısch aktıve Kırche mıt eiwa fünf Millionen
Mitgliedern ZU[[ Hınwendung Christus auf. Das Vertrauen in dıe ra dieses Sa-
kraments für die missionarische Arbeıt selıner Kırche ırd allerdings geschwächt,
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WE weıter AdUus» seinen Ausführungen entnehmen ist. dalß diese Kırche 1L1UT dre1i-
mal Jährlıch festen aten Abendmahl feljlert. Stärker überzeugt das orthodoxe
Eintreten für die Eucharistie als miıissionarıisches Erlebnis. Allgemeın äßt sıch -
merken, dal3 dieses sakramental bezogene, gottesdienstliche und damıt statısche
Missionsverständnıis ebensowenig für ıne aktıve Verkündıgung, für einen Aufruf
ZUul Annahme der Botschaft ausreıicht, W1e der rein sozlalethische nsatz

Mag der Bekehrungscharakter der Eucharistıe 1ın einer zunehmen: geistlich be-
wußten Gemeinde auch reCc. DOSItIV bewerten se1ın, scheıden siıch schon
Begriff Eucharistie, noch mehr aber deren theologıschem Verständnıiıs dıe (je1-
STEeT.. Welche missionarische Wırkung kann deshalb eın sakramtentaler Akt haben,
der in der eb einem Symbol der rennung, der Unemigkeıt geworden ist
Wırd dıe Erfahrung der Vereinigung mıt Christus 1m Altarsakrament bel den-
doxen (und bei den Katholıken) 1L1UT nachgeplappert, oder ist hiermit eine Zielvor-
stellung gegeben, die dann aber einer ernsthaften Bemühung uIiInahme un!
Verwirklichung den Kırchen bedürfte? Die Ergebnisse der Konferenz Melbourne
sınd Vorlagen für die nächste Vollversammlung des ÖRK, dort mul diıeser rage
weıter nachgegangen werden. WAar wurde dıe wachsende Einheit 1mM Verständnis
des Herrenmahls unterstrichen, noch ist aber der missionarısche Charakter des
Mahls bısher durch MNSCIC I1rennungen ernstlich gefährdet, WeNnNn nıcht aufgehoben.

Die miıissionarıschen Erwartungen, die nıiıcht 1Ur dıe orthodoxen Kırchenführer in
den Gottesdienst eizten, schlossen die kritische Betrachtung der Kirchen nicht Aus.
Die Beteiligung der Kırche der Ausbreıtung und usübung politischer ac.
und wirtschaftlıchen Strukturen macht S1e abhängıg und schränkt ihre schöpfer1-
schen, befreienden und dienenden Möglichkeıten ein. Wort und Jlat mussen be1l der
Kıirche übereinstimmen, damıt S1e glaubwürdıg Zeugni1s für den gekreuzigten hrı-
STIUS ablegen kann Soweit dıe Kırchen über ac verfügen, sollen s1e diese ‚UgUunN-
sten der Armen un! ZUFE Befreiung VO Unterdrückung ausnutzen Obwohl VO  — den
Orthodoxen immer wıeder auf eın Verständnis VON Kırche als eıb Christı und als
VO  —j Christus gestiftete Eıinrichtung hingewlesen wurde, überwiegt In den Ergebnis-
SCH der Konferenz eın Verständnis VO Kırche als einer VO  — Schwächen behafteten
menschlichen TuUuktiur

Die mIissSiONaAarısche Berufung der ırche

Phılıp Potter sprach Von einer „lebendigen Tradıtion der Besinnung auf die m1Ss-
sionarische Berufung der Kırche"“. und ist selbst eın Bewels für diese Tradıtion,
el vorwıegend in der kirchlichen Jugend- und 1n der Missionsarbeit tätıg Wal.
Die miss1ıonariıschen Vorstellungen haben sıch gewandelt, die Erwartungen VON
Christen ın Ländern der Drıtten Welt sind heute auf Unterstüzung ihrer eigenen
Missionsarbeit gerichtet. Deutlicher Ausdruck dieser anderen Erwartungen findet
sıch in einer Erklärung VO  3 Kırchen 1mM Südpazıfık, dıe daneben auch andere Punkte
WI1Ie Atomtest, Touristik ua enthält „ Wır sind darüber besorgt, daß die Pazıfik-
Regıon VOIN manchen Kırchen als eın Klassenraum für Missıon angesehen und be-

wurde Wır lehnen das scharf ab und wollen den Kırchen dieser Konferenz
deutlich machen, daß WITr Von den Kırchen nicht durch hre Missionsprogramme
ausgenutzt werden wollen. Die Verstärkung der missionarischen Aktıvıtät der etia-
blierten Kırchen un! unabhängıiger Missionsgesellschaften 1im Pazıfık ird VO den
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dort lebenden enschen zunehmend als ıne Bedrohung ihrer Kultur, ihrer Gemeimin-
den und iıhres Lebens angesehen.“‘‘

Dieser Weltmissionskonferenz ırd vorgeworifen werden, daß S1e der Miss1ions-
tätigkeit, also ZUT Praxıs eıner auf Bekehrung angelegten Verkündigung, wenig
ausgesagt habe Überspitzt ausgedrückt: Bangkok habe ine falsche, Melbourne
keine Missionstheologie entwickelt. Das ist angesichts der Leıitvorstellung VO Gjot-
tes Missıon kaum stichhaltig. „CGott 1st der wahre Missionar“, Phılıp Potter In
seinem Plenumsvortrag. Das ema missionarıische Verkündigung ist in allen Sek-
tionen finden: dıe miıissionN1erende Kraft der Basısgemeinschaften un: Kleingrup-
PDCIl In den Sektionen un: 1 Danıel VO  —_ IlImen, Präsıdent der Basler Missıon,
behandelte die Probleme der Aussendung INn seinem Sektionsvortrag in Sektion IL:
aul Fueter verwlies auf die Möglıchkeıiten der Bıbelmissıon 1n Sektion 11L Dennoch
zeigt sich der Verstreutheit der Angaben, daß Misslionsstrategie angesichts „aDb-
nehmender Begeisterung un! schwındendem Eıfer für dıe Miıssion“‘ (Sorıtua Naba-
ban, Vorsitzender, In seinem Eınführungsreferat) keine zentrale Rolle spielte. Es
gab viele nützliche Anregungen, U, auch ZUI heiılenden Mission In der Nachfolge
Christı, bezeichnend aber für die Grundhaltung ist der 1nweIls VOIN Allmens auf
Mtit 9,37 ‚„„Die Tnte ist ogroß, aber der Arbeiter sind wenige‘‘ Auftrag der hrı-
sten ın der Mission ist ernten, nıcht s4en. War der ständige 1Inwels auf ottes MIsSs-
S10N, der in der Missiıonsgeschichte nıcht NEU ist, in diesem 'aql] nicht auch eın be-
UCHNCI Ausweg Aus einer schwierigen Sıtuation?

nstoß3 ZUT Mission geben Kreuzestod und Auferstehung Christı, das wurde wIe-
derholt ekannt und bezeugt, deutlich auch VO  — dem syrısch-orthodoxen Metropoli-
ten Mar Osthathıos, der der ‚„Kostbare Tod Christı ist dıe Antrıebskraft, dıe
das Rad der Missıon 1INSs Rollen bringt“. Seine Charakteristik VO 1SsS10N autete
„Der Missionsbefehl estand darın, heılen, amonen auszutreıiben und predi-
SCH un damıiıt den Sanzen Menschen erhöhen.“ Mar Osthathıos sıieht die Not-
wendigkeıt der Missıon, denn ‚„„die Welt wartet auf dıe gute Nachricht VO der
heilenden Liebe des drejieinıgen Gjottes Hıer, WIeEe anderer Stelle, ırd der Heılı-
C Gelst als ITräger des Missionarischen angesehen. Im Zeıtalter charısmatischer Be-

ist das ıne An  NC Aussage und zeıtlos gültig. Neu War vielleicht
NUL, daß dieser eıl der Missıon nach all den Jahrzehnten einNnes Aufbaus mM1ss1O0NarTIı-
scher Einrichtungen un! Strukturen nachdrücklich betont wurde.

1ssion wendet sıch dem aNzZenN Menschen Z& das ist die Erkenntnıis, dıe auf der
Weltkonferenz In Melbourne stärksten betont wurde. Das nahe Kommen des
Gottesreiches für dıie Welt ist VOT allem gulte Nachricht für dıe Armen und für
dıe Unterdrückten Dieser spekt stan: 1m Miıttelpunkt der Diskussion neben der
Tage, Was dıe Verheißung des Gottesreichs den Chrısten und Kırchen In bestimm-
ten polıtischen, wirtschaftlichen un sozlalen Sıtuationen VerpfIlichtungen aufer-
legt Gemeinsamkeit gab 1im beispielhaften Verständnis bestimmter Schlüsselstel-
len des en und Neuen Testaments; in der Anwendung auf die unterschiedlichen
Lebensbedingungen VO  3 Christen in konkreten Gesellschaftsstrukturen bestanden
dann aber keine Übereinstimmungen. Alle sehen dıe Miıtte in der Verkündigung des
gekreuzigten und auferstandenen Herrn, beurteilen hre kirchliche Lage ın ihrem
Staat und ihrer Gesellschaft aber verschıeden Wiıe üblich bel ökumenischen onie-
TeNZECIN stellen Delegierte Aaus dem Ostblock hre kirchliche Lage als einwandtreıl dar,
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ihre Welt ıst nach ihrer Ööffentlichen Darstellung dıe beste aller Welten. Wıe VOT al-
lem die Diskussion über dıe sowJetische Intervention in Afghanıstan zeigte, verteld1-
SCIl russische Orthodoxe un! Baptisten ıhren aa un empfinden 65 als Provoka-
tıon, ennn andere Delegierte ihnen darın nıcht folgen bereıt Sind. Die Verurtel-
lung wurde mıt knapper Mehrheıit verhindert. iıne zweıte, deutlich konturierte
ruppe unter den Delegierten aIicmı dıe Lateinamerıikaner, dıe durch einıge glän-
zende Redner, Julıa Esquivel und Emilio Castro 1m Plenum und Joaquım Bae-

in Sektion wertvolle Beıiträge leisteten. Von dieser Seite wurde VOT em die p —
hıtısche Haltung der reichen Staaten und Kırchen verurteilt, einschließlich der eige-
NCN Länder Ist be1 den Orthodoxen 1ssıon VOT em dıe Verkündigung ew1ger
Wahrheıten, sınd die lateinamerıkanıschen rotestanten und Katholiken Predi-
SCI eines Evangeliums, daß schon Jetzt und hier gerechtere Strukturen ermöglichen
muß, glaubhaft wirken. Für dıe Theologen Aaus Nordamerika und Europa,
genannt selen hıer NUur TNS äsemann, John V. Taylor und Krister Stendhal, Z1ng

In Melbourne zunächst einmal die Aussage VO Reich in der Bıbel, darüber
hinaus VOL allem be1l Käsemann und einigen Amerıkanern eine Kritik
den eigenen Kırchen un Staaten, eigenen Überfluß. Diese Art Sündenbekennt-
N1Ss MNag bel Christen uNseTrTeTr Länder mıt Zustimmung oder Abneigung ZUT Kenntnis
INwerden; daß In Melbourne einen nachhaltigen INATruCcC hinterließ, ist
niıcht festzustellen.

Die missiıonarısche Berufung der TC. wirkt In ıne bestimmte gesellschaftlıche
und kulturelle Situation hineın, ıne Verbindung, die verschieden stark betont WUuT[-
de Emilıo Castro hat dıe Verbindung zwıischen Christı Botschaft und uUuNserIeI e1ge-
NnenNn Tradıtion damıt gekennzeıichnet, daß „der Same des Evangelıums VO: Reich 1n
die egeile uUNnscICI Kultur gesa wıird. Dort ırd das Evangelıum seine Aufgabe als
Salz, als Sauertelg, als Licht erfüllen, indem den Bezugsrahmen und die
Struktur des Lebens uUuNseTer Natıiıonen verändert, bereichert und evangelisiert.“‘
Auch Castro betont die Notwendigkeıt der Buße, stellt aber die Hinwendung
Christus 1n den Kontext einer Mitarbeit in der Gesellschaft, 1n der eigenen Natıion
und Kultur. In Melbourne zeigte sıch ıne Rückwendung der missionarischen Auf-
gabe In die eigene örtlıche Sıtuation Auch darın scheint sıch ıne alte Forderung,
nämlıch „Missıon in sechs Kontinenten“ erfüllen. Was sich ın den Berichten
Intentionen zeıgt, sınd bisher aber NUur Andeutungen, abgeschwächt durch dıe welt-
gehende Öschung konkreter Hinweise.

Das ReIC: olttes

Mıt der Bıtte des Vaterunsers Wal zugleich dıie rage nach dem Charakter des ReI1i-
ches gestellt, das WIT damıt bıtten Für asemann hat ottes Königsherrschaft
in Jesu Wort und Werk bereıts angefangen, sSte nıcht erst für die Zukunft be-
VOT

Für ıh ist eSsSus Heıland „schlechthin aller Menschen‘‘, und auch Mar Ostha-
thı0s bestätigt das ‚„„Das Evangelıum VO Reich ist nıcht die Teijlwahrheit der eil-
kırche, sondern die I1 Wahrheıt der ganzenh Menschheıt, eı1l Christus, der LO*
gOS, überall wirkt, alle enschen Z fleischgewordenen Og0S bringen  66
Über das in Christus verwirklıchte Reich ottes ird gesagl, daß e 9 obwohl VO
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Jenseıts kommend, durch und durch diesseitig ist Das Reich Gottes ist nahe herbe!l-
gekommen, umfaßt die Schöpfung.

Die Konferenz stand VO  — iıhrer Vorbereitung unftfer dem eines Ekvangelı-
U: für dıe Armen. Inwieweıit haben sıch die Hoffnungen auf verbindliche Aussa-
SCH dazu erfüllt? Dazu bedarf eiıner Analyse der Sektion Gute Nachricht für die
Armen. Der Sektionsbericht ist in seliner etzten Fassung 1LUFr weni1g geändert WOI -
den, obwohl der Begriff der Armut und dıe rage nach den Reichen 1Im Evangelıum
nicht eindeutig geklärt wurden. Mar Osthathıos meınte, daß dıie Sünde des reichen
Mannes 1m Evangelıum in nıchts anderem bestand, als daß zulıeß, daß Lazarus

blıeb Gott bevorzugt die Armen, besagt der Bericht, ott urteıilt zugunsten der
Armen. Aber unter den Kategorien VO  — IMUuU finden siıch neben der Armut Le-
bensnotwendigem auch dıe Armut inmitten materıellem Reichtum und ireıiwillıge
Armut durch den Verzicht auf Reichtum und Siıcherheit. Im Sektionsbericht ırd
dıie „allgemeine Überzeugung‘“ geteılt, daß Gott für die Menschheıt das Lebensnot-
wendige un dıe Fülle des Lebens wolle Joh 10, TIMU ist also keıin Schicksal,
die Kirchen werden ZU Kampf dagegen auf internationaler un natiıonaler Ebene
aufgerufen. Vor allem sollen sich dıe Kırchen der Armen un! Benachteıiligten inner-
halb ihrer Kirchen annehmen.

Es gab eine starke, WCINN auch nıcht unwidersprochene Tendenz, sozlalıstische
Gesellschaftsmodelle als dem Evangelıum gemäßer beurteilen als andere. Mar
Osthathıos, als Metropolıit seiner Kırche in einer hiıerarchisch herausgehobenen Stel-
lung, trat für die klassenlose Gesellschaft e1n.: Auch Käsemanns Kriıtik seiner Kır-
che, dıe VOT dem goldenen Kalbe fehlte dıe Überzeugungskraft, WeNn ıhm
als einem maßgeblichen Lehrer deutscher ITheologen nıiıcht gelungen ist, diese Ent-
wicklung beeinflussen. Der Japanısche Theologe Kosuke Koyama meınte:
„Wenn der Reiche ZU Armen sagt ‚Selıg sınd die Armen‘, dann Ist das1-
wortliches Geschwätz. Auch das Ringen ıne gemeiınsame Aussage In Melbourne
konnte nıcht dıe tiefe Kluft verdecken, die zwıschen Chrıisten in den verschiedenen
Ländern besteht Wer dıe ArmenvıIertel, die Slums VO  — Kalkutta, Manıla oder
Hongkong nicht erlebt hat, für den ist „Armut“ DUr eın Wort Wer nach Melbourne
gekommen Wäal, konnte teilweise WAar überzeugend für dıe Betroffenen, nıcht aber
als selbst Betroffener sprechen Das galt auch für Juha Esquıivel, für dıe epräsen-
tantın der australischen Ureinwohner Oyce Glague un für dıejenıgen Delegierten,
die sıch für ıne vollkommenere Partnerschaft zwıschen Mann und Tau In der Kır-
che einsetzten. ıne entsprechende Empfehlung den Ökumenischen KRat der Kır-
chen wurde verabschiedet, nachdem ıne Korrektur negatıven Bıld der Rolle der
jJüdıschen Tau VOTSCHOMIME: worden Im Konferenzgeschehen haben dıe zahl-
reich Frauen keine herausgehobene Rolle gespielt, aber voll bete1l-
hıgt Der Versuch der Konferenzleitung, drei Prozent Behinderte unter den Delegier-
ten haben, erwıies sıch als eın völliger Fehlschlag.

Gerechtigkeit und Menschenrechte
Der Herr des Reiches ist auch der Rıchter, an ist derjenige, der Gerechtigkeıit

chafft Danıel VO  — Allmen diesen Gedanken fort „Gerechtigkeit findet Aur in
der Liebe ihre richtige Erfüllung, denn Liebe erfaßt den aNzZen Menschen.“‘ Der
Schwelzer Theologe behauptete in seinem Vortrag VOT der Sektion I; daß der Be-
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gr1ff der Befreiung beı Paulus keine geringere Rolle spiele, als der der Rechtferti-
SuNng Seine rage, ob nıcht dıe Befreiung ın Unterdrückung ende, ist ıne all-
gemeıne rage der Konferenz SCWESCH. Wohinn führt die Sehnsucht nach Gerechtig-
keıt und Wohlergehen, wohinn die Beseıtigung der Armut, WENN Christus das van-
gelıum den Armen gebracht hat? Was bedeutet dıe Bıtte das Reıch, WenNn s1e 1Ur
durch dıe rTmen ausgesprochen werden annn

Die Menschenrechtsverletzungen während der Konferenztage In udkorea und
Südafrıka (Schülerunruhen), In Lateinamerika und Afghanıstan bewegten dıe Dele-
gjerten, starke Aufmerksamkeıt fanden aber auch dıe Ureinwohner des Landes, dıe
etwa eın Prozent der Bevölkerung stellen. Sie hatten Gelegenheıt, ihre Probleme
VOT em die der Landrechte darzustellen. Die Kırchen sınd siıch dieser Aufgabe
voll bewußt, und wurde als eın wen1g unfaır empfunden, dal3 einer bereıts
vorlıegenden Erklärung der australıschen Kırche über geplante Maßnahmen VON der
Konferenz ein weıteres Papıer verabschiedet wurde, dessen Inhalt darüber nıiıcht hın-
ausging. Die Ureinwohner Australıens sind eine kleine Minorität, VOT em C>S-
SCH den großen Eınwanderergruppen z.B der Griechen und Türken. Es wurde
deutliıch, dal} sıch die Kırchen Australıens iıhrer Au{fgaben bewulit siınd un! daß s1e
VOT em ZUI Zweihundert)jahrfeıer der Eınwanderung 9088 auf die Lage der Urein-
wohner nachdrücklich hınwelsen wollen

egen nde der Konferenz wurde ıne Erklärung verabschiedet, dıe helfen MMNas,
das Mißvergnügen Öökumenischen Stellungnahmen politischen Weltproblemen

lindern. Die Erwähnung bestimmter Länder In den Resolutionen, he1ßt darın,
beziehe sıch auf aktuelle Ereignisse. ‚„„Wiır sınd unNs jedoch arüber 1m aren, daß CS
andere Länder g1Dt*, heißt weıter, „1IN denen auswärtige Mächte milıtärisch inter-
venıeren und iın denen Regierungen unschuldige enschen unterdrücken, ausplün-
dern, 1INs Gefängnis werfen un! Einige dieser Länder und Völker könnten WIT
identifizieren. ndere WIT jedoch nicht NCHNNECN AQUus dem einfachen Grund,
daß iıne solche Ööffentliche Identifizıerung durch die Konferenz dıe Posıtion und
selbst das Leben vileler unNnseTrTer Brüder und Schwestern 1ın efahr bringen könnte,
VO  } denen einige dieser Konferenz teillnehmen. Wır bekennen eshalb 1SCIC

Unfähigkeıt, prophetisch se1n, WI1e WIT se1n sollten. Diese Erklärung ist mıt
Erleichterung und Beifall aufgenommen worden, und s1e gılt rückwirkend und für
die Zukunft Gerade auf dem Gebiet der Menschenrechte ist dıe Verständigung
schwierig, zumal jede natıonale Gruppe auf diesem Gebiet niıcht 1Ur ihre Kırche,
ondern auch ihren aa verteidigt. In unserem Urteil über dıe Haltung der sowjetl-
schen Delegierten sollte eın wenig VO den Erfahrungen der dreißiger Jahre mıiıt-
schwingen, WEn WIT Verständnis ringen. Die Brüder Adus dem sten gehen VO  —;
ihren Kenntnissen, Erfahrungen und Erwartungen aus, die WITr nicht nachvollziehen
k_önnen ; Ihre Stellungnahme ist deshalb ‚WaTlr unrichtig, aber ohl kaum unaufrich-
Ug Walter Müller-Römheld
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